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(Frage: 87 ff., 218 235 ff. 295 —7 Es wips aber dadurch
de nicht beeinträchtigt, ſondern Nun erhö

der Nutzen
Die rechtlichen un moraliſchen Probleme ſind, ſoweit ſie für Laien

brüder i Betracht ommen, mit gründlichem Wiſſen und vollſtändig erörtert
U die Abhandlung über die Privilegien der Ordensleute wird vermißt
und un einigen Nebenſachen kann man der Meinung des Autors nichtbeipflichten: So, bvenn E als Zweck der Klauſur den Utz der Keuf
heit angibt Frage 248) oder das gemeinſame Leben Lur als Pflicht der
Armut hinſtellt Frage 312); 5 ürften auch viele der Behauptung wider⸗
rechen, daß die Lokaloberen der exempten Prieſtergenoſſenſchaften ein⸗chhin Jurisdiktion im äußeren Fbrum haben und deswegen irchenrechtlich

ralaten ſeien (Frage 32  8 und 346); daß der Autor unter den Wirkungender ewigen Profeß auch Ibfall und Flucht aus dem Orden erwähnt, iſt jeden⸗falls eine unnötige Wiederholung, da ELr darüber ſpäter . professo ande
(Frage

＋S VD bis 381) und iſ bezüglich der FFlu. mißverſtändlich, da auch der
Profeß mit zeitlichen Gelübden Ordensflüchtling ſein ann.

Wenn wir Ar (T.  Form übergehen, können Dtr agen, daß dem Autor
gelungen iſt, den ſchwierigen Stoff Mm großen und Iu leichtverſtänd—licher Sprache wiederzugeben; einzelnes ließe ſich aber noch verbeſſerndürften Ausdrücke bte „Zenſuren, äußeres brum, rechtliche und tatſächlicheGründung, objektiv genommen die Faſſungskraft gewöhnlicher Laienbrüder
überſteigen; Iu Frage 382 iſt die Stiliſierung nicht richtig, da der Un
wiſſende leicht zur Meinung kommen könnte, daß eine Zivilehe eine gültigeEh ſei Daß der lutor die Katechismusform gewah hat (Frage und Ant
wort), kann als glücklicher Griff bezeichnet werden, weil durch die Fragedie Aufmerkſamkeit des Leſers auf einem beſtimmten Begriff elenkt wird
Uun. dadurch den kanoniſtiſch nicht gebildeten Laienbrüdern das Verſtändnisdes teilweiſe ziemlich ſchwierigen Stoffes erleichtert ird Um dieſen⸗ wevollſtändig U erreichen, ollten aber die Antworten Eurz ſein und keine Be⸗
griffe oder Beſtimmungen bringen, auf die Iu der Frage nicht vorbereitet
purde Der Autor hat aber dieſen Geſichtspunkt u verſchiedenen Antwortennicht berückſichtigt, wodur
dürfte (Vgl die Fragen 11.5 31, 40, 41 a.)

das eichte Verſtändnis etwas gelitten haben
Brixen Dr A ompanin.

8) Menſchliches Freiheitsbewußtſein. Von IDr Franz Katzinger 8S. J.
(VI 9¹ unsbruck Fel Rauch

Die Tatſache der nenſchlichen Freiheit ergibt ſich chon aus dem me—
taphyſiſchen Argument, daß nämlich der Verſtand für den Menſchen ein ſinnloſes,quälendes Geſchenk väre, der enſch nicht zugleich fret väre,eben mittels der Freiheit, der Erkenntnis entſprechen auch handeln 3Ukönnen. Der Verfaſſer dieſer Schrift führt dieſen Beweis auch dure
aber un erſter Linie will EL hier die Freiheit daraus erweiſen, daß Uir von
erſelben ein ſicheres, klares Bewußtſein beſitzen, daß Uir ieſelbe, vie an
Beiſpielen gezeigt wird, an Uuns elbſt rleben Dabei beantwortet
EL auch die Schwierigkeiten moderner Gegner der Freiheit, ⁰ A Meſſ ers,
der glaubt, das Freiheitsbewußtſein ſei vielleicht nuLr ein „ſubjektiver“ Be
richt, un. Schopenhauers, der Handlungsfreiheit als Bewußtſeins⸗tatſache zugeſteht, aber nicht ſchon die Freiheit des Willens.

Die klar und ſorgfältig gearbeitete Schrift bildet das 6 He des erſtenBandes von hiloſo

1e Uun Grenzwiſſenſchaften“, Schriftenreihe, heraus—gegeben Innsbrucker Inſtitut für ſcholaſtiſche Philoſophie
Salzburg. Dr oſef Vordermayr.

) Die Tiefen der eele Moralpſychologiſche Studien Von Dr Klug
Gr 441) Paderborn 1926, Schöningh. 6.60, geb. M 8 —

Die Tiefen der menſchlichen Cele bergen ſo manche Rätſel, die elbſterfahrenen Seelenkennern chaffen machen. D iſt E 3 begrüßen


